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Die ſchönſten katholiſchen Kirchen
in Württemberg .

Der Kalendermann hat ſich bekanntlich ſchon im
verfloſſenen Jahre vorgenommen , diejenigen katho⸗
liſchen Kirchen in Württemberg zu beſchreiben , welche
durch ihren Bauſtyl , durch Schönheit , Alter und
Größe beſonders merkwürdig ſind , und hat mit der
Stiftskirche zu Ellwangen , als der größten und voll⸗
ſtändigſten Baſilika romaniſcher Bauart , den Anfang
gemackt . Nur ganz wenige Tempel dieſer Att , wo⸗
von jedock keiner bei weitem ſo groß und merkwür⸗
dig, hat unſer Land aufzuweiſen , der ſchönſte davon
dürfte noch die St . Johanniskirche in Gmünd
ſein , die ſich beſonders durch einen wunderſchönen
Thurm auszeichnet . Indeß will der Kalendermann
für dießmal eine andere Bauart beſchreiben und eine
Kirche derſelben als Muſter aufſtellen , gleichwie im
rorigen Jahre die Stiſtskirche als Muſter romani⸗
ſchen Styls aufgeſtellt und abgebildet worden iſt .

Gewiß hat ſchon mancher Leſer von gothi⸗
ſchen Kirchen ſprechen hören und auch vielleicht
ſchon eine ſolche Kirche , oder doch eine Abbildung
von einer ſolchen , geſehen , wenn er auch nicht wußte ,
ob es eine gothiſche oder ſonſt eine andere war . Der
Kalendermann will ihm darauf helfen , indem er
z. B. das Ulmer Münſter , das Straßburger und
Freiburger Münſter , die Stephanskirche in Wien und
dergl . nennt , die man ja ſo vielfach abgebildet ſieht .
Ein Blick auf ein ſolches Bild und ein Vergleich
mit der Ellwanger Stiftskirche weist einen großen

Unterſchied in der Bauart aus , obgleich wir andrer⸗
ſeits ſehen werden , daß im Weſentlichen doch eine
Uebereinſtimmung zwiſchen den gothiſchen und roma —
niſchen Kirchen herrſcht . Auch bei den erſtern iſt die
Grundform ein lateiniſches Kreuz ( —- , gebildet aus
dem Langhaus , dem Chor und dem Querſchiff ; nur
iſt zu bemerken , daß der Chor eine viel größere Aus⸗
dehnung hat , als bei den romaniſchen Kirchen , die oft
dadurch noch bedeutender wird , daß rings um den⸗
ſelben eine Reihe von Kapellen ſich zieht , von der
Höhe der Seitenſchiffe des Langhauſes ; auch ſteht
gewöhnlich das Querſchiff äußerlich nicht über das
Hauptſchiff hervor , ſo daß man von außen die Kreuz⸗
form nicht wohl wahrnehmen kann . Da ſieht z. B.
der geneigte Leſer den Grundriß einer der ſchönſten
gothiſchen Kirchen , des Münſters in Freiburg , vor ſich :
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Hier iſt das Langhaus mit ſeinen drei Schiffen
mit B und Cbezeichnet , das Querſchiff mit D und
der Chor im Ganzen mit E, der eigentliche Chor iſt
durch die Buchſtaben ee angedeutet und iſt derſelbe
ſo hoch, ja ſogar noch etwas höher als das Haupt⸗



24

ſchiff. Die Capellen um den Chor ſind urſprünglich
verſchiedenen Heiligen und der ſeligſten Jungfrau ge—⸗

weiht . Das Querſchiff D iſt von außen an zwei

Hauptportalen kenntlich , während ein drittes durch

den Thurm bei K in das Langhaus führt . Viele

gothiſche Kirchen haben auch zwei Thürme an dieſer
Seite und es führen alsdann drei Eingänge in das

Langhaus . Ebenſo findet man gewöhnlich zwei klei⸗
nere Thürme am Ende des Langhauſes , zu beiden

Seiten des Chors .
Dies nun iſt der Grundriß einer gothiſchen

Kirche : wie prächtig , wie erhaben tritt uns aber eine

ſolche im Ganzen entgegen ! Von außen ein wahrer

Wald von Pfeilern und Thürmchen , Säulen und Pyra⸗

miden , auf das Zierlichſte gearbeitet , auf das Ueber⸗

raſchendſte unterbrochen von kunſtreichen Fenſtern und

Geländern , alles zuſammen überragt von dem höchſten
oder zwei gleich hohen Glockenthürmen , die ſelbſt ein

kaum begreifliches Wunder von Baukunſt und Bild⸗

hauerarbeit ſind . Der Thurm des Freiburger Mün —

ſters , einer der kunſtreichſten , iſt nicht weniger als

407 Fuß ( württ . ) hoch ; ja der eine , vollendete Thurm
des Straßburger Münſters erreicht eine Höhe von

491 Fuß ! Leider ſind an gar vielen gothiſchen Kir⸗

chen die Thürme unvollendet geblieben , wie z. B.

am Ulmer Münſter .
Und tritt man nun in das Innere eines ſolchen

Prachttempels — wie muß der Geiſt des Menſchen
ſtaunen vor ſich ſelbſt , da er ſolches hervorzubringen
vermag ; wie weit mehr aber muß er ſtaunen vor

dem Geiſt des Allerhöchſten , durch den allein er ſol⸗

ches vermag ! Ja , alle Kunſt der Welt muß in Hin⸗

tergrund treten vor der einzig wahren chriſtlichen

Kunſt , die in der katholiſchen Kirche und im

Dienſte derſelben zur höͤchſten Blüthe gelangt iſt .

Nur aus dem katholiſchen Glauben haben

jene Baumeiſter , Bildhauer und Maler des Mittel⸗
alters ihre Eingebungen geſchöpft und ihre Begeiſte —

rung für die Kunſt . So eine große gothiſche Kirche

iſt wahrhaft ein Sinnbild unſeres heiligen Glaubens ,
das man freilich in unſerer ſo ſehr am Materiellen ,
am rein Weltlichen hangenden Zeit zu verſtehen ver —

lernt hat . Doch iſt in neuern Tagen die Hoffnung

erwacht , daß man ſie wieder verſtehen lerne , die

heilige Kunſt des Mittelalters , daß man wieder zu⸗
rückkomme auf das alleinige Fundament aller Kunſt
und Wiſſenſchaft : auf den Glauben .

Und woher ſtammt denn dieſe erhabene Kunſt ,
die man die gothiſche nennt ? Gehet hin durch ganz
Deutſchland , durch Frankreich , England , Spanien —
überall werdet ihr den prachtvollen gothiſchen Tem—⸗

peln begegnen , überall , wohin deutſche ( germa —

niſche Völkerſtämme gedrungen ſind . Es iſt die ächte

deutſche Kunſt , die uns aus den kunſtreichen

Pfeilern und Thürmen , aus den ehrfurchtgebietenden
Säulenhallen nach allen Richtungen hin entgegentritt
mit einer Pracht und Vollkommenheit , die alle heid⸗

niſche Kunſt weit hinter ſich zurückläßt . Von Deutſch⸗

land aus entfaltete ſich dieſe Kunſt , und wie ſie ſich

hier geſtaltete , ſo überall in allen Ländern , denn

allenthalben hatten die Meiſter ihre Kunſtjünger aus⸗

geſendet , die dann ſelbſt wieder Genoſſen um ſich
ſammelten , um mit ihnen in demſelben Geiſte fortzu⸗

wirken , und ſtets ſtanden ſie unter ſich in Verbin⸗
dung und bildeten mit ihren Mitarbeitern religiöſe
Genoſſenſchaften . Ein Geiſt durchdrang dieſelben
und legte Segen und Gedeihen in ihre Pläne und

Arbeiten : es war der Geiſt der wahren Religion ,
des katholiſchen Glaubens . Und zur Ausführung
eines ſolchen Unternehmens trug Alles bei , was von

dieſem Geiſte beſeelt war : da ſah man oft unter

Gebet und Geſang große Züge von Glaͤubigen an

den Ort wallfahrten , wo dem Herrn eine würdige

Wohnung erbaut werden ſollte , unter Gebet und

Geſang giengen ſie täglich ans Geſchäft . Und nicht

etwa blos arme Leute waren es , die auf ſolche Weiſe

Gott dienten — nein ! ſelbſt Reiche und Maͤchtige

drängten ſich herbei , um Hand ans Werk zu legen .

In einem alten Briefe ( des Abtes Haimon ) heißt

es aus Anlaß eines ſolchen Kirchenbaues unter an⸗

derm : „ Es iſt wahrhaft wunderbar , wie mächtige ,

durch Geburt und Reichthum ausgezeichnete Männer ,

die ſonſt an ein weichliches und üppiges Leben ge⸗

wöhnt ſind , herbeieilen und arbeiten wie geringe

Leute ; ſie ziehen den Stein - und Kalkkarren und

ſchaffen Holz und andres Material herbei . Manch⸗

mal ſpannen Hunderte von Männern und Weibern

ſich an einen Wagen , um die ungeheure Laſt fortzu⸗

bewegen , und doch herrſcht dabei ein Stillſchweigen ,
daß man nicht den geringſten Lärm vernimmt . Nur

während des Anhaltens hört man reden , aber nur von

den Sünden , welche abzubüßen man gekommen iſt ;
in ſolchen Augenblicken wird alsdann von den Prie⸗

ſtern ungemein viel Gutes geſtiftet : Haß und Feind⸗
ſchaft aus den Herzen verbannen , Frieden und Ein⸗
tracht ſtiften , gegenſeitige Ausſöhnung bezwecken , das

iſt ihre Arbeit , die gewöhnlich vom beſten Erfolge

gekrönt wird . Wenn je einmal Einer verhärtet ge⸗

nug iſt , um auf den Zuſpruch der Prieſter ſich nicht

erweichen zu laſſen , ſeinen Feinden nicht zu verzeihen
und den frommen Ermahnungen nicht Folge zu lei⸗

ſten , ſo wird er von dem Wagen losgemacht und

aus der ganzen Geſellſchaft ausgeſtoßen . “
Auf ſolche Weiſe wurden im Mittelalter Kir⸗
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chen gebaut ; ſolcher Geiſt allein konnte es moͤglich
machen , jene Prachttempel aufzuführen zur Ehre Got —

tes — der Geiſt der Einheit in Chriſto und ſeiner

heiligen Kirche . Die gothiſche Kunſt iſt die deutſche
Kunſt , aber die deutſche Kunſt aus der Zeit , wo

Deutſchland noch einig war im Glauben , ohne
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alle Spaltung und Trennung . Vergebens
ſteht man ſich ſeit der Glaubensſpaltung nach ähn⸗
lichen Werken um , nur der einheitliche katholiſche
Glaube konnte ſolches hervorbringen ! — In der

Ausführung erſcheint die gothiſche Bauart vor der

romaniſchen und byzantiniſchen beſonders noch durch
die Anwendung der „ Spitzbogen “ ⸗
Wölbungen ausgezeichnet , die eben

ein Hauptmerkmal der gothiſchen Bau⸗

art ſind , während im byzantiniſchen
und romaniſchen Styl alles mit „ Rund⸗
bögen “ oder Halbkreiſen überwoͤlbt

iſt . Uebrigens ſind auch an Kirchen
letzterer Bauart nicht ſelten Arbeiten

im Spitzbogenſtyl ausgeführt , z. B .

Fenſter , Thüren , da überhaupt das

Gothiſche von dem Jahre 1225 —1250

nach und nach das Romaniſche ver⸗

drängte ; daher ſind denn auch an

den eben erwähnten Kirchen zu Ell⸗

wangen und Gmünd einzelne Theile
bereits in gothiſchem Styl ausgeführt .

Sehen wir uns nun nach einer

gothiſchen Muſterkirche in Württem⸗

berg um , nach einer in allen Thei⸗
len vollendeten und in reinem Style

erbauten , ſo müſſen wir unbedingt
der Frauenkirche zu Eßlingen
den Vorzug vor allen andern geben .

Hier iſt der Thurm vollendet bis

zur äußerſten Spitze der himmelan⸗
ſtrebenden Pyramide , und auch der

übrige Bau entſpricht ganz der Vor⸗

ſtellung , die wir uns nach dem oben

Geſagten von einer gothiſchen Kirche

machen . Der Größe nach iſt freilich
das Ulmer Muͤnſter die bedeutendſte
Kirche gothiſcher Bauart , nicht nur in

Württemberg , ſondern in ganz Deutſch⸗
land ; allein ein Haupttheil derſelben ,
der Thurm , iſt nicht ausgebaut und

wird es ſchwerlich jemals werden .

Aber , wird der geneigte Leſer
fragen , iſt denn dieſe Frauenkirche in

Eßlingen auch eine katholiſche ? Aller⸗

dings , ſagt der Kalendermann , ſie iſt
ſo gut eine katholiſche Kirche als das

Muͤnſter in Ulm oder die Stiftskirche
in Stuttgart , wenn auch darin prote⸗

ſtantiſcher Gottesdienſt gehalten wird ;
alle urſprünglichen gothiſchen Kir⸗

chen ſind katholiſche , ganzen
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Anlage , ihrem ganzen Weſen nach . Freilich ha⸗
ben nach der Glaubensſpaltung die Proteſtanten dieſe
Tempel für ſich benutzt , ſie mochten nun zu ihrem
Gottesdienſte paſſen oder nicht ( wobei ſtets das letz⸗
tere der Fall iſt ) — dadurch hat aber keine dieſer
Kirchen als Gebäude ihren Charakter verloren und

ſie ſtehen zu allen Zeiten da als Zeugen religiöſer
Einheit , als Sinnbilder des katholiſchen Glaubens .

Uebrigens hält in der Frauenkirche zu Eßlingen die
kleine katholiſche Gemeinde daſelbſt auch ihren Got —

tesdienſt , ſo daß wenigſtens nicht , wie bei andern

umgewandelten Kirchen , der wichtigſte Theil , der

Chor , ſeine Bedeutung gänzlich verloren hat . Es
wäre nur zu wünſchen , daß dieſe von außen ſo ſchöne ,
wenn auch ziemlich vernachläßigte , Kirche innen wür⸗

diger ausgeſtattet wäre ; aber leider ſieht ' s da trau⸗
rig genug aus : man iſt verſucht , den ehrwürdigen
Säulenhallen und Gewölben eine ganz andere Be —

ſtimmung zuzuſchreiben , als die , zur Wohnung des

Herrn zu dienen .

Indetz ſteht ja in der Nähe dieſer Kirche eine

andere , eine ſehr ſchöne Baſilika , welche — als Kelter
dient ! Aehnliches trifft man in andern Städten , wo
der Sinn für wahre chriſtliche Kunſt verloren ge —
gangen , ſeitdem der Sinn für chriſtliche Einheit ſelbſt
durch die Glaubensſpaltung ſo ſehr getrübt worden

iſt . Umſo erfreulicher iſt es daher wahrzunehmen ,
wie in neuerer Zeit dieſer Sinn wieder erweckt und

gepflegt wird , gleichwie auch das religiöſe Gefühl
wieder erwacht aus dem Schlummer der Gleichgil —
tigkeit und der Nacht des Unglaubens . In Rott⸗
weil wurde die ziemlich vernachläßigte gothiſche Kirche
( zum h. Kreuz ) würdig wiederhergeſtellt ( reſtaurirt ) ;
in Gmünd , wo ein prächtiges gothiſches Gottes —

haus ſteht — das übrigens keinen Hauptthurm hat
und deſſen beide kleinere Thürme zu beiden Seiten
des Chors eingeſtürzt und jetzt überbaut ſind — wer⸗
den ſchon ſeit einigen Jahren umfaſſende Arbeiten vor⸗
genommen , um daſſelbe vor weiterm Verfalle zu ſchützen
und zugleich im Sinne und Geiſte der Erbauer aus⸗
zubeſſern und zu verſchönern . Endlich wird auch ,
wenn nicht der Geiſt des Katholicismus , ſo doch die
eiſerne Nothwendigkeit , das größte gothiſche Bau⸗
werk unſeres Landes , das Ulmer Münſter , vor gänz⸗
lichem Verfall bewahren .

Noch ſteht ein Stückchen Gothik in einer Stadt ,
wo vorzugsweiſe ein würdiger Tempel errichtet ſein
ſollte , am Sitze des Biſchofs , des erſten der Die —
ner Gottes unſerer Diöceſe — es iſt das Chörlein
der St . Martinskirche zu Rottenburg ſammt dem
Thurme , deſſen Pyramide zu den ſchönſten gothiſchen
Arbeiten gehört . Freilich paßt die Kirche in den

übrigen Theilen nicht zu dem Thurme und das Ganze
wenig zu einer biſchöflichen Kathedrale — moͤtze einſt
eine Zeit kommen , wo ein Biſchof von Rotkenburg
beim Anblick des Baues einer ſolchen Aehnliches
ſchreiben könne , wie der Abt Haimon !

Beſchnitten und getauft ,
eine Geſchichte aus der Welt .

Auf dem Abweisſteine vor dem Thore , das nach
Thalen ſchaut , ſaß der Wieſenjaköble von dort und
hielt offene Tafel : vor ſich hatte er ein Stückchen
Speck liegen , von dem er eine Schnitte nach der
andern abſchnitt und mit ſichtlichem Appetit zu ſeinem
Schwarzbrod verzehrte . Es war zugleich Fruͤhſtück
und Mittagsmahl , wiewohl beide etwas verſpätet ,
denn der Zeiger hatte längſt die zwölfte Stunde
überſchritten , allein der Jakoͤble war heute ſo im Ge —
dränge geweſen , daß er weder zu dem einen noch zu
dem andern Zeit gefunden .

Nach Tiſch , d. h. nachdem das Papier leer
war , warf er einen ſehnſüchtigen Blick zum Thore
hinein nach der Traube , zog dann ſein Geldbeutelein

hervor und fieng an zu rechnen und zu zählen : „ Wann
ich ſag 6 Gulden 30 Kreuzer dem Herr Pfarr ' , das
muß ich zahlen , z' erſt , vor allem andern , ' s wär ne
Schand —hat mir jetzt ſchon über ein halb ' s Jahr
gewartet — alſo wann ich ſag dem Herr Pfarr ' ,
dann bleiben mir noch faſt gar 8 Gulden , und wann
ich ſag 3 Gulden und 6 Batzen die Steuer und dann
2 Gulden 10 Batzen den Zins ' im Mauſche — das
muß auch ſein , denn der wartet nit — und ein Paar
Boſſen ( Schuhe ) ſollt ' ich auch kaufen am Markt ,
wär 28 Batzen , dann iſt ' s —“ Und das Bäuer⸗
lein legte den Inhalt ſeines Beutelchens in ſo viele
Häuflein zuſammen , als es Poſten zum zahlen her⸗
ausgebracht hatte , und ſiehe da , es reichte bis auf
2 Kreuzer ; denn es ſollten 14 Gulden 26 Kreuzer
bezahlt werden und es waren eben 14 Gulden 24
Kreuzer , als Erlös für eine Fuhre Holz — kein
Kreuzer mehr und keiner weniger .

„ Ei , ei , ei ! “ fuhr Jaköble fort , „jetzt langt' s
erſt nicht einmal ganz , und hab gemeint , ich woll '
noch ſechs , ſieben Batzen übrig kriegen ! Es iſt aber
auch gar arg von einem ſo reichen Herrn , der hätt '
etliche Batzen doch gewiß nit geſpürt , wär deßhalb
nit ärmer und nit reicher worden . Und vollends den
Sechſer , den er mir wahrhaftig — das iſt ja ne
Sünd ' — ſo einem armen Mann , wie ich bin , und
ſo ein vornehmer Herr ! “

Und der Jaköble erhob ſich : „ Oh , ohl “ rief er
den Gäulen zu , die das Aufſtehen des Baͤuerleins
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